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und Pflege von Kulturlandschaften
(Kurzfassung)

Thomas GUNZELMANN

Obwohl Denkmalpflege und Naturschutz gemäß 
ihrem fachlichen Verständnis und ihrem gesetzlichen 
Auftrag auf den Erhalt der historischen Kulturland­
schaft hinwirken sollen, so bestehen doch in der 
Praxis erhebliche Defizite bei der Bewältigung die­
ser Aufgabe. Ziel des vorliegenden Beitrages ist es 
daher, den Stand des planerischen, politischen und 
gesellschaftlichen Umganges mit dem wertvollen 
Gut „Kulturlandschaft“ in Bayern zu beleuchten. 
Bei dieser Betrachtung dominiert sicherlich die kultur­
historische Dimension, was der beruflichen Position 
des Verfassers als Denkmalpfleger geschuldet ist.

Anhand von zwei Beispielen charakteristischer histo­
rischer Kulturlandschaften sollen die Probleme der 
Erhaltung, aber auch die Probleme der Zusammen­
arbeit dargestellt werden. Diese beiden Beispiele sind 
zum einen die Wiesenbewässerungsanlage Baunach- 
Daschendorf (Lkr. Bamberg), zum anderen die Kul­
turlandschaft der Flößerei im Frankenwald.

Die Wiesenbewässerungsanlage Baunach-Daschen- 
dorf liegt im Mündungsgebiet der Itz in den Main. 
Sie wurde in den Jahren 1875 bis 1878 unter Beteili­
gung von 365 Genossen mit einer Fläche von 260 ha 
errichtet. Vom Hauptwehr in der Itz ausgehend, das 
heute als technisches Denkmal betrachtet werden 
kann, verzweigen sich i^m er kleinere Be- und Ent­
wässerungsgräben in der gesamten Fläche. Die An­
lage steht seit 1975 still, die Genossenschaft besteht 
zumindest formell noch und kann erst aufgehoben 
werden, wenn auch die baulichen Reste der Anlage 
entweder beseitigt sind oder einen neuen Träger ge­
funden haben. Mehrfach haben sich dort Ge­
sprächsrunden von Naturschutz, W asse^irtschaft, 
Flurbereinigung, Denkmalpflege, Kommune und 
Landschaftspflegeverband zusammengefanden, ein 
konkreter Weg zu Erhaltung auch nur eines kleinen 
Teils der Anlage wurde bisher nicht gefanden. An 
diesem Beispiel zeigt sich, dass eine historische 
Kulturlandschaft au f eine ökonomische Nutzung an­
gewiesen ist, wenn sie nicht eine sehr hohe Bedeu­

tung den Arten- und Biotopschutz hat, oder aber 
ihre Elemente hohe Bedeutung als Baudenkmäler 
haben. Das Netz, das Naturschutz und Denkmalpfle­
ge hier gemeinsam aufspannen könnten, scheint zu 
grobmaschig zu sein.

Das Beispiel der Kulturlandschaft der historischen 
Flößerei im Fr^kenwald stellt sich ungleich konflikt­
trächtiger dar. In diesem Fall hat der Mensch na- 
tmräumliche Vorgaben über Jahrhunderte hinweg un­
ter hohem Einsatz so verändert, dass eine möglichst 
reibungslose Flößerei auf den Oberläufen kleiner 
Flüsse stattfinden konnte. Unter unserer heutigen 
Sichtweise kann man dies durchaus als Kanalisie­
rung, als naturfemen Wasserbau, ja als erheblichen 
Eingriff in den Wasserhaushalt bezeichnen, aus denk­
malpflegerischer Sicht muss man aber gleichzeitig 
von einer kulturgeschichtlich hochbedeutsamen Lei­
stung sprechen, die das Bild der Täler des Franken­
waldes bis heute in erheblichem Umfang prägt. 
Schon nach der Quelle der Waldbäche wurden 
mindestens seit dem 16. Jahrhundert Floßteiche zur 
Wasserhaltung angelegt, die heute schon in vielen 
Fällen das Augenmerk des Natmschutzes auf sich ge­
lenkt haben. Sofort nach dem Austritt aus diesen Tei­
chen wurden die Bäche begradigt, oft aus dem Tal­
tiefsten herausgelegt, und mit einer hölzernen oder 
steinernen Uferbefestigung versehen, die den Bach 
nahezu aufseiner gesamten Länge begleitete. Für die 
weitere Wasserhaltung sorgten zahlreiche Wehre und 
Sohlschwellen. Aber nicht nur die Bäche, sondern 
auch die Siedlungen erhielten ihr eigenes, durch die 
Flößerei geprägtes Gesicht. Damit haben wir heute 
ein zwar fanktionsloses, aber in seinen landschaft­
lichen und baulichen Resten gut erhaltenes System 
einer historischen Kulturlandschaft vor uns. In der 
Behandlung dieser Kulturlandschaft, insbesondere 
der Relikte des historischen Wasserbaus kommt es in 
der täglichen Arbeit durchaus zu Zielkonflikten. Ein 
teilweise verlandeter Floßteich, der vorrangig Zielen 
des Arten- und Biotopschutzes dienen soll, sieht eben 
anders aus und will anders gepflegt werden, als ein
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Floßteich, der zumindest grundsätzlich noch funk­
tionsfähig ist. Ebenso kritisch muss der Umgang mit 
den begradigten und befestigten Waldbächen beurteilt 
werden; auch hier gehen die Zielsetzungen auseinan­
der. Ein auf die Belange des Naturschutzes, der Wasser­
wirtschaft und der Dentaalpflege abgestimmtes Leit­
bild fiir den künftigen Umgang mit dieser histori­
schen Kulturlandschaft muss aus einer genauen 
Kenntnis und Bewertung der einzelnen Elemente 
heraus entwickelt werden. Eine solche Bestandserfas­
sung ist konzpiert und teilweise begonnen, ihre Gesamt- 
d w ch ^^ m g  hängt bisher an den Schwierigkeiten ei­
ner nötigen sektoral übergreifenden Finanzierung.

Die Beispiele zeigen, dass interdisziplinäre Kultur­
landschaftspflege weiterhin schwierig ist. Dies liegt 
schon an definitorischen Problemen in den unterschied­
lichen fachlichen Ansätzen, an der verwirrenden recht­
lichen Situation, und an der mangelnden Übung der 
interdisziplinären Zusamenarbeit. Demgegenüber steht 
an wachsender Druck aus der Öffentlichkeit, sich um 
die Kulturlandschaft zu kümmern. Für frischen Wind 
haben dabei nicht zuletzt internationale Initiativen 
wie die UNESCO-Weltkulturerbe-Konvention oder 
das Europäische Raumentwicklungskonzept (EU­
RER) gesorgt, die beide gut erhaltene Kulturland­
schaften als wichtiges Qualitätsmerkmal einer Region 
heraussteilen.

Daher soll die derzeitige definitorische, rechtliche 
und praktische Herangehensweise an die Thematik 
der Kulturlandschaftspflege in Denkmalpflege und 
Naturschutz rekapituliert werden und Vorschläge zu 
ihrer Verbesserung gemacht werden.

Die D e^m alpflege hat den Auftrag, sich um das 
materielle, vorwiegend gebaute kulturelle Erbe zu 
sorgen. Inhaltlich zählen dazu auch die vom Men­
schen geschaffenen Relikte der historischen Kultur­
landschaft, doch es war ein langer Weg innerhalb der 
letzten zwanzig Jahre, bis dies zumindest bei etlichen 
Denkmalpflegem Akzeptanz fand. Stichworte auf 
diesem Weg waren der Begriff des „Land-Denkmals“ 
und der „Denkmallandschaft“, ^ m  ehesten wurde 
Kulturlandschaft dort als Teil des Auftrages akzep­
tiert, wo der Anteil gebauter Substanz in der Land­
schaft hoch ist, wie etwa bei historischen Weinbergen 
oder dem Ludwig-Donau-Mainkanal. Mittlerweile ist 
der Begriff der „historischen Kulturlandschaft“ als 
ein Ausschnitt aus der aktuellen Kulturlandschaft, 
der sehr stark durch historische Elemente und Struk­
turen geprägt ist, die wiederum in der Vergange^eit 
durch den Menschen in der'Auseinandersetzung mit 
dem Naturraum geschaffen wurden, als Diskussions­
basis einigermaßen anerkannt. Wichtig für den 
Denkmalpfleger ist es, das Kulturlandschaft und ihre 
Elemente als einzigartige Individuen zu betrachten 
sind, die ihre eigene unverwechselbare und standort­
gebundene Geschichte haben. Bedeutsam ist weiter­
hin, dass Stadt und D orf Industriequartier und Ver­
kehrstrasse Bestandteil der Kulturlandschaft sind,

unabhängig etwa vom Begriff der Schönheit. Das 
maßstabsgebende Kriterium ist die geschichtliche 
Bedeutung. Das Instrumentarium zur Erfassung der 
historischen Kulturlandschaft ist einigermaßen ent­
wickelt, Modelle sind vorhanden, Ansätze zu einer 
flächendeckenden Inventarisation gibt es jedoch nicht.

Der Naturschutz ist die einzige Institution, der in ei­
nem Bundesgesetz, dem Bundesnaturschutzgesetz, 
vom Gesetzgeber explizit die Schutzkategorie „Histo­
rische Kulturlandschaft” zugewiesen wurde. In § 2 
Abs. 1 Nr. 13 BNatSchG heißt es: „Historische Kultur­
landschaften und -landschaftsteile von besonders 
charakteristischer Eigenart sind zu erhalten.“ Nun 
ffihrte die Beachtung dieses Grundsatzes lange ein 
Schattendasein in der täglichen Arbeit des Natur­
schutzes. Es ist allerdings beileibe nicht so, das sich 
der Naturschutz nicht um die Erhaltung der histori­
schen Kulturlandschaft bemühen würde und keine 
Erfolge erzielt hätte. Er tut es nur nicht unter dieser 
Zielsetzung, macht es aber doch, denn ein großer Teil 
der Naturschutzgebiete sind nichts anderes als aus­
geprägte historische Kultmlandschaften. „Vielfalt, Ei­
genart imd Schönheit“ als Leitbegriffe des Natur-und 
Landschaftsschutzes ermöglichen ebenfalls einen 
kulturbezogenen Umgang mit der Landschaft im Na­
turschutz, denn gerade Vielfalt und Eigenart sind erst 
durch die unterschiedlichen Landnutzungen durch 
den Menschen entstanden. Daher gab es auch in jün­
gerer Zeit Überlegungen, die traditionelle, vorindu­
strielle Kulturlandschaft mit ihrer differenzierten, 
aber auch extensiven Landnutzung zum Leitbild ffir 
eine Q u e lle  nachhaltige Kulturlandschaftsentwick­
lung zu erheben, wobei außer Acht gelassen wurde, 
dass gerade auch der dynamische Wandel ein wesent­
liches Merkmal der Kulturlandschaft ist. Schwierig­
keiten im Umgang mit der historischen Kulturland­
schaft ergeben sich aber auch dadurch, dass der Na­
turschutz nicht den historischen oder kulturellen 
Gehalt der Landschaft zum Schutzzweck erheben 
kann, sondern immer Bezug auf die Qualität des Ar­
tenbestandes nehmen muss.

Trotzdem muss auch eine kritische Bestandsaufaahme 
Wege aufzeigen, die Naturschutz und Denkmalpfle­
ge gemeinsam gehen können, zumal in einer Zeit, in 
der auch die gesellschaftspolitischen Einsichten und 
Bedingungen zur Erhaltung der Kulturlandschaft 
bessern werden. Wichtig ist in dieser Hinsicht der 
neue Grundsatz der Raumordnung, wonach die „ge­
wachsenen Kulturlandschaften [...] in ihren prägen­
den M ertaalen  sowie mit ihren Kultur- und Natur­
denkmälern“ zu erhalten sind. Aber auch auf eu­
ropäischer Ebene hat man den Wert der historischen 
europäischen Kulturlandschaft erkannt, nicht zuletzt 
deswegen, weil über den Erhalt der Kulturlandschaft 
auch das europäische Agrarsubventionssystem zu 
verteidigen ist. Dazu kommt noch die Initiative der 
UNESCO, Kulturlandschaften von herausragender 
Bedeutung in Liste des Weltkulturerbes aufzuneh­
men.
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Neben einer begrifflichen Ausein^dersetzung über 
tohalte und Ziele von Kulturlandschaftspflege zwi­
schen Naturschutz und Dentoalpflege wären aber 
parallel dazu auch gemeinsame Projekte geboten, 
wie zum Beispiel die gemeinsame Erarbeitung eines 
„Kulturlandschaftskataster Bayern“. Leichter als die­
ses nur mittelfristig zu realisiemde Projekt wäre aber 
eine verstärkte Zusamenarbeit beispielweise bei den 
E im chtagsplänen der Naturparke zu verwirklichen, 
wo das Konzept der Kultalandschaft tragfähiger zu 
verankern wäre, als es bisher geschehen ist.

Anschrift des Verfassers:

Dr. Thomas Gunzelmann
Bayerisches Landesamt t a  Denkmalpflege
Aussenstelle Bamberg
Schloss Seehof
D-96117 Memmelsdorf
Tel. 0951/4095-29
Fax /4095-30
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